
Erscheint in Leipzig
»Mittwoch , Freitag , Sonntag .

Bestellungen nehmen an alle
Postanstalten u. Buchhand -
mngcn des In - U. Auslandes .
Kilial - Expeditionen für die

Bereinigten Staaten :
F. A. Sorge ,

voi 101 Lodvken , dt. J .
Wm. Lucders ,

409 Maystr . Chicago , JH .

Peter Haß ,
8. W. Corner Third and
coates str . Philadelphia .

Ahpnnementsprei »:

16 Sgr . pro Quartal .

Monats - Ad onnement ,
werden bei allen Deutschen

Postanstalten auf dm 2teit

u. Zten Monat und auf den
Zten Monat besonders an -

genommen , im Kgr . Sachsen
u. Hrzth . Sachs . - Altenburg

auch auf den I ten Monat
5 Vj Sgr . angenommen .

�rgandersozialdemorratlschenArdetterparteimdderwternationalenGetverkslsenossenschasten .
Ättserate . die «bhalamg von Partei - , Merews - - ad « olksderskmmlimgm , sowie die Filial - Eppeditionm und sonstig « Partei - Bugelegmheiteu betreffend , werden mit 1 Sgr . , — Privat -

Anzeizw mit 2 Vi Sgr . die dreigespaltene Petit - Zeile berechnet .

und Bergnstgungs -

»r . 91 . Freitag . 7. August . 1874 .

- Abonnements auf den „Volksstaat "
hlr tr den Monat August zu S' /z Silbergroschen werden bei

M deutschen Postanstalten , für Leipzig pro Monat zu

im r
r ' der Expedition , Zeitzcrstrage 44 , und bei

stz !?. p°e-teur Müller , ür die Umgegend von Leipzig bei den

sk« �Ualexpeditionen: für V» ! kmarsdorf , Reudnitz , Neu -
dr - Mefeld , : c. : c. bei Frau Friedrich , Anger Nr . 5, '
m. ' „ . Connewitz ic . bei Tcubert , Bornaische Straße 19 , für
dlr z Schocher und Umgegend bei Fleischer , Nr . 87 daselbst ,
Hr. �Thonberg bei Horn , Hauptstr . Nr . 95 , für Stötteritz
ug . " Gust . Voigt , Schulweg 2 , für Gohlis w. bei O. Pcuk er t ,

-tuptstr. 19 .
ZU- i
>on Berlin wird auf den „Volksstaat " monatlich für

1 « gr . frei in ' s Haus abonnirt , bei Trautmann , Engelufer
fV, 4 Treppen ; — R u b e n o w , Brunnenstraße 34

"Laden; Mehner , Elisabethkirchstr . 1 ; Vogel , Prinzenstr . 61 .
taufe , Zionskirchplatz 2, 3 Tr .

' ger
ihr - .
. 14) >

Der Abonnemcntsbetrag ist bei Bestellung zu entrichten-�

Sozialdemokratische Arbeiterpartei .
— ov

die Parteigenossen !

rts' Jlgelmijjge�er�
stattgehabte Wahl des Ausschusses hatte folgendes

Paul Martienssen , Tischler , 1. Vorsitzender ,

. zz ' Feld . Fischer , Posamentier , 2. Vorsitzender ,
H. Benneke , Schuhmacher , Kassirer ,
I . Auer , Sattler , Secretär ,

teu - cv Aug . Geld , Buchhändler , Beisitzer .
Im Namen der Mitglieder zu Hamburg - Altona - Wandsbeck -

ßjprburg R. Jacobi sen, , Vorsitzender der Wahlversammlung .
um- ! A. Mendt , Schriftführer .

Die Wahlcommission :
Somann , Altona . I . Kölln , Wandsbeck . I . Ried , Hamburg .
Hamburg , 2. August 1874 .
Die Eonstituirung des neuen Ausschusses wird in nächster

-ach' jssuur bekannt gegeben . Bis dahin sind alle Briefe an A. Geib ,
Sall . dingSmarkt 12 , Hamburg , zu richten .
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Die Offiziösen und die deutsche Presse .
Im Anschluß an unfern Artikel in Nr . 85 , und denselben

änjenb , schreibt man unS von kompetentester Seite :
In den nachfolgenden Notizen ist auf diejenigen obscuren
wenten keine Rücksicht genommen , die mehr oder weniger an den

i. — Pstnnt des „Waschzettels " gebunden , auch dem größeren Publikum

arr�r jedenfalls den ZeitungSredactionen als Offiziöse bekannt sind ;
vielmehr vorzugsweise diejenigen Eorrcspondenten größerer

Uhix berücksichtigt, die den Schein der Selbständigkeit
! ?�ußenhin beanspruchen und jeden Zweifel daran

[ �htrüstung zurückzuweisen pflegen . Tie Angaben sind

cali' j.�bfilichster Sorgfalt und Treue gemacht und alles nur ge -
hlweise Bekannte ist trotz vielfach pikanter Details ausgeschlossen .

nach, ' »stammt aus durchaus kompetenten und unverdächtigen Quellen .
vstrn die einzelnen Personen als Eorrespondenten bestimmter
nier bezeichnet sind , erheben diese Notizen ganz besonders An -
>«> auf absolute Authentizität ; selbstverständlich ist aber die

"üstische Thätigkeit dieser Gesellschaft damit nicht erschöpft
Vervollständigung unserer Liste leicht zu beschaffen .

i A. Reichsoffiziöse .

llc . ��stlben ressortiren bekanntlich vom Geh . LegationSrath Dr
p' bi ; eine Art AdlatuS desselben ist

■/' , J Eonstantin Rößlcr , auS dessen mannigfach verzweigter
Thätigkeit — u. a. für den „ Hamburger Eorrefp . " —

das allwöchentliche , parlamentarische C — r Resums der

« Grenzboten " zu Leipzig ( Redaction : Dr . Hans Blum ,
. Sohn Robert BlumS ) hervorgehoben sein mag .:

, y Dr . Johäntgen , bezieht täglich seine Nachrichten von
aüg ' Aegidi, ist der ? Eorrespondent der „ Magdeburger Ztg . " ,

der �Eorrespondent der „ AugSburger allgemeinen
Zeitung " (vgl. Nr . 105 der „ Skt . Gallencr Zeitung " v. 6/5
d. I . , wo es in einem Inserat heißt : „ Die AugSburger
allgemeine Ztg . " bietet durch . . . . die von den beben -

tendsten und gewiffenhafteste « Berichterstattern aus

allen Ländern ihr regelmäßig eingehenden Original -
correspondenzcn . . . eine solche Fülle deS Besten , daß ». ) ;
ferner ist Johäntgen der 11 Eorrespondent der „ Weser -

Zeitung " . Schreibt außerdem für ausländische Blätter ,

j, namentlich die „ Jndependance belge ".
J Dr . Rud . Lindau , der pariser Botschaft aitachirt , Bruder

von Paul Lindau ( Herausgeber der „ Gegenwart " , in der

gerade jetzt ein Hauptstreber , „unser " Ehrenbluntschli , seinen
literarischen Guano ablagert ) , hat eine doppelte Aufgabe :
trstens versieht er deutsche Blätter mit pariser Briefen ,
war und ist event . noch der ��Eorrespondent der „ Spcner -
scheu Zeitung " von Dr . Earl Braun . Zweitens soll er

französische Presse nach Möglichkeit beein -

flusscn , zu welchem Zweck ihm 50,000 Thaler ( ca . 190,000
k FrcS . ) aus dem Reptilienfonds zu Gebote stehen .
� Dr . Böttcher , war früher Redacteur am offiziösen „ Nieder -

rheinischen Courier " , steht in enger Verbindung mit Aegidi ,

lS .
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Mitarbeiter u. A. der „ Grenzboten " von Dr . HanS
Blum , der bekanntlich auf Kosten deS deutschen Volks eine

schweizerisch - republikanische Erziehung genossen . Hat gut an -

geMagen ! Böttcher ist Berliner Eorrespondent der „ Hessi -
schcn Morgenzeitung " . Augenblicklich redigirt er unter

Oberaussicht des Abg. Rickert die „ Nationalliberale

Korrespondenz " , ein Hauptblatt der betr . Partei , und

ist in dieser Stellung nicht gerade direkt von Aegidi ab -

hängig . Es ist ziemlich fraglos , daß nach Schluß der par -
lamentarischen Saison die gedachte Correspondenz offiziös
werden wird . Die bisher von Aegidi zu offiziellen Mit -

theilungen benutzte lithographirte Correspondenz von Mat -

thias ( „ Deutsche Reichscorrespondenz " , die in etwa
120 deutsche Blätter geht ) und von Stern sind ihm aus

mehrfachen Gründen nicht genügend . Die Richtigkeit dieser
Mittheilung kann man ja leicht nach Schluß der Landtags -
fefsion konstatiren .

B. Preußische Offiziöse .

Dieselben ressortiren bekanntlichvom Geh. OberregierungSrath Hahn
im Ministerium des Innern ( Graf Eulenburg ) , welcher Vorsteher
des preußischen PreßbureauS ist. Dies verdankt seine Einrichtung
dem Dr . Rpno Quehl , Anfang der ö0er Jahre , der nachmals mit
dem Generalkonsulat in Kopenhagen belohnt ward .

Dem -c. Hahn direkt subordinirt ist
1) Regierun , zsrath Küttge , der die besonder « Aufgabe hat ,

täglich die Waschzetteloffiziösen zu instruiren , ist zudem der

� Eorrespondent der „ Kölnischen Zeitung " . Sein

nächster Untergebener . ist
2 ) Dr . Dörr , der Vornehmste der Waschzetteloffiziösen , AEor -

respondent der „ Magdeburger Zeitung " und �/Cor -

respondent der „ Posener Zeitung " .
B Die Genossenschaft Bartz , Fuchs , Weber , drei junge ,

hoffnungsvolle „Journalisten " , welche die O Correspondenz
der „ Weserzeitung ' V die I_ /Correspondenz der schon ein -
mal bei Dr . Johäntgen erwähnten „ Augsburger allge -
meinen Zeitung " u. a. m. besorgen . Zudem entfalten
sie eine mannigfache Thätigkeit für auswärtige Blätter .

Fuchs ist Eorrespondent der „ Nord . Presse " , Bartz des

englischen , neuerdings von der „Norddeutschen allg . Ztg . " ,
dem bismärckischen Blatt , vielfach citirten Journals „ Hour " .
Anfangs ressortirte diese Genossenschaft gleichfalls von Aegidi ,

- welchen Bartz täglich aufsuchte . Als dem obgenannten Jo -

häntgen die Concurrenz fatal wurde , stellte er die CabinetS -

- frage und drang aus politischen Gründen damit durck .
Seitdem find die 3 edeln Verbündeten zu Eulenburg üben -

gegangen . Fuchs holt täglich Nachrichten von Küttge . Außen
dem von ' Reichsbehörden benützt , u. A. vom ReichSeiseu
bahnamt . Auch skandinavische und italienische Blätter .

C. Verschiedenes .

35 Dr . Robslski ressortirte früher von Aegidi , der ihn be¬

kanntlich einmal in schnödester Weife dloSstellte . Ist unbe

stritten und unbestreitbar noch heute offiziös , möglicherweise
noch von Aegidi abhängig , da er auch persönlich im höchsten
Gnade verkommen ist und nichts weniger als ein reges Ehr -

gefühl besitzt. Ist der f Eorrespondent der „ Wesorztg . " ,
die nur offiziöse Berliner Eorrespondenten hat ( Bartz , Jo -

häntgen und eben RobolSki ) ; ferner - Eorrespondent der
„ Neuen freien Presse " in Wien u. a. Blätter mehr .
Gibt ein ob säur es Blättchen heraus , daS ohne Kopf an
so und so viel Verleger in die Provinz geht , um
dort mit dem resp . Ko- pf versehen , >a. lS selbständiges
Organ zu erscheine « . Dasselbe Manöver versuchte be -

kanntlich auch der noch sonst als literarischer PlagiariuS und
Gründer bekannt : nationalliberale Führer Earl Braun mit
der „ Spenerschen Zeitung " , dem eS . nicht geglückt ist.
Beiläufig bemerkt ist es unbestrittenes und unbestreitbares
Factum , daß „unser " Braun seine Redaction zum Theil
durch Aegidi rekrut - ren ließ . Als Mittelsperson bediente er
sich des Dr . Zehläcke . Unter andern empfahl Aegidi den
bei den Reichsoffiziösen unter Nr . 4 ausgestellten Dr .

Böttcher , den wir als Redacteur des Parteiorgans der
Nationalliberaleu , der „ Nationalliberaleu Eorrefp . " ,
und als Mitarbeiter der „ Greuzboten " EhreublumS , des

„ SohneS seines Vater » " , kennen zu lernen die Ehre gehabt
haben ; Böttcher , der wahrscheinlich dachte , viel Geld ist besser
wie weniges , und — stücken thutS ja bekanntlich nach VeSpa -
sian überhaupt nicht — wurde wegen zu hoher Gehalts -
forderung refüsirt ; dagegen acceptirte Braun einen früheren
Berliner Reporter G. A. Fischer , waS insofern von In -
tereffe ist , als derselbe im vergangenen Jahre mit dem be -
kannten Krämer zusammen die „ Deutsche freie Zei -
tung " herausgab , ein Blatt , daS sich durch lächerlich outrirte *)
demokratische Allüren� ) einen Namen zu machen suchte. Die
Erbschaft desselben hat die „ Neue freie Zeitung " über -
nommen unter Redaction des bekannten Eduard Löwen -
thal , über welchen Polizeispitzel die „Frankfurter Zeitung "
im November v. I . interessante Mittheilungen brachte . Ein
von Löwenthal gegen Sonncmann unternommener Verleum -

dungsprozeß scheint im Sand verlaufen zu sein ; gewünschten
Falls wären über diese Affaire die genauesten Details leicht
zu beschaffen .

*) übertrieben . *' ) Manieren , Haltung .

2) Dr . Moritz Gumbinner , last not least *) Er ist klug

genug , sich von keinem offiziösen Bureau direkt abhängig
zu machen , steht aber mit den meisten preußischen Ministern
und verschiedenen Mitgliedern des Bundesraths in Berlin

in Verbindung . Ist sozusagen Allerweltsofstziöser . Ist der

ReichStagSberichterstatter und # Eorrespondent der „ Köl¬

nischen Zeitung " ; die letztere Correspondenz gibt er

gleichlautend an die „ National - Zeitung " — von letz-
terer gilt heute noch wie vor 26 Jahren daS Wort , sie sei
der „inhaltschwere Ausdruck der Jnhaltlosigkeit " , — an die

„ Spenersche Ztg . « und etwa ein Dutzend größerer Pro -

vinzialblätter ( „ Deutsche allgemeine Zeitung « in

Leipzig , redigirt von Dr . Carl Biedermann ) , „ Hannöv .
Courier " w. Ferner ist Mor . Gumbinner Eorrespondent
der „ Neuen freuen Presse " zu Wien ( ebenso Herr Dr .

Robolski ) , und , wie in dem neulichen Artikel bereits gesagt
ward , der politische Spiritus familiaris **) zweier Berliner

Klatschblätter , der „ Tribüne " und der „ MvntagS -

zeitung " von GlaSbrenner . Eugen Richter , der fort -

schrittliche Reichs - und Landtagsabgeordnete , hat in diesem

Winter in seiner bekannten Erklärung in der „ Hagener

Zeitung " den ic . Gumbinner aizf Grund eigenen Geständ -

nisseS der Verbindung mit den offiziösen Bureaux geziehen .

Dessen Erwiderung in der „ Köln . Ztg . " war sehr lahm .

Am gravirendsten für ihn ist die vom Abg. Klöppel ver -

faßte Correspondenz der „ Rhein . Ztg . " aus dem vergangenen

Jahre ; namentlich die darin erwähnte Affaire mit dem

Minister Camphausen . Er hat darauf nicht das Geringste

zu erwidern vermocht . Gumbinner ist unstreitig der gesahr -

lichste der Berliner Offiziösen , namentlich auch deshalb , weil

er am schwersten zu fassen . Durch seine Verbindung mit

den verschiedensten Blättern durch seinen Bruder Sally ,
welcher unter dem Zeichen fZ der „Frankfurter Zeitung "
denselben Braten , in verschiedener Sauce freilich , servirt , den

er einer Anzahl liberaler Blätter , u. a. auch der „ Köln .

Ztg . " , liefert , hat Moritz selbst Einfluß auf jenes demo -

kratische Organ — weiß er jedem Angriff die Spitze abzu -

brechen . Er ist persönlich innerhalb der liberalen Parteien
ebenso verachtet wie gefürchtet . AlleS hier über ihn Gesagte
ist authentisch und zu beweisen .

♦) als letzter , aber nicht aSe kleinster . **) Hausgeist , Einslüsterer .

Politische Uebersicht
— Hat ihm schon ! Schon seit längerer Zeit bemüht sich

die Reptilienpresse » zu entdecken , daß die Karlisten eigentlich nur

verkappte Sozialdemokraten fiien . Endlich ist der „große Wurf
gelungen " ; irgend ein Strauchritter schreibt an die Pariser .
„ Opinion nationale " folgenden ergötzt iichen Brief :

„ Herr Redakteur ! Obgleich zwisch m meinen Meinungen und
denen Ihres achtungswerthen Blattes ein Abgrund besteht , so
zögere ich nicht , mich an Sie zu wen den , um Jhneu über die
carlistischen Streitkräfte Mittheilungen zu

' machen , welche die legi -
timistischen Blätter aufzunehmen stch weig vcten . Durch meine ka -
tholischen Meinungen dazu getrieben , Ur ltzitimistischen Sache
zu dienen , welche ich für eng mit der d Religion verknüpft hielt ,
und durch meine speciell militärische Erzieh « ng empfohlen , wurde
ich ün Mai 1873 mit offenen Armen in i « r carlistischen Armee
aufgenommen . Ich glaubte dort nur fro . « uue und ehrbare
Männer anzutreffen , die wie ich für ihren Gl » , �®r kämpften . Wie
groß war aber meine Enttäuschung , als ich in ureinem Bataillon
sofort Flüchtlinge von der Pariser Jnsurrekti verkannte , deren
Gesichter ich in Genf gesehen hatte ! Ich glaubte zuerst , daß diese
Individuen sich betrügerischer Weise in unsere Reih * n eingeschlichen
hätten . ; meine letzte Illusion schwand aber , als 1 H durch Briefe
au » meinem Vaterlande erfuhr , daß in Genf ein de " Flüchtlingen
allein . bekanntes geheime « Anwerbungsburea u bestehe und
daß diese in relativ großer Anzahl abgereist seien . Ich glaubte
lange Zeit , daß den Führern diese Einzelheiten unbe , ' unnt seien ,
Als ich aber einen derselben auf meine Bemerkungen , wtw . orten
hörte : „ Wer den Zweck will , will auch die Mittel «, so hat - ich
nur noch den Gedanken , mich auS diesem Wespennest in Sicher -
heit zu bringen . Ich glaube nicht , daß Don Carlos M> ' lwisser
solcher Schäudlichkeiten ist ; seine Umgebung ist aber eine B �" de
Abenteurer , ähnlich der , welche Ihren Exkaiser begleitete und
welche hofft , für einige Monate , vielleicht für einige Tage an 0 » -
Gewalt zu kommen , um sich zu bereichern . Ich , der ichd ie
traurigen Trümmer der Commune in Genf ankommen sah , ka' nn
Ihnen die Versicherung geben , daß vollständige Jdenität
zwischen ihnen und gewissen Bataillonen der carlistischen Armee
besteht . So begeistert ich vor 18 Monaten für die Sache war ,
der ich dienen wollte , so heiß wünsche ich heute , daß sie , einerlei
durch welche Regierung , niedergeschmettert werde , da ich überzeugt
bin , daß, wenn die carlistiscbe Armee triumphiren sollte , sie damit
beginnen würde , sich ihrer Führer zu entledigen und Europa das
traurige Schauspiel einer zweiten Ausgabe der Pariser
Commune zu geben . In der Hoffnung , daß Sie -c. I . Archi -
nart , Rue deS AllemandS zu Genf . — Nachschrift . Ich vergaß .
Ihnen zu sagen , daß ein von Genf und Savopen nach LourdeS
abgegangener Pilgerzug ungefähr 60 Flüchtlinge enthielt , welche
von LourdeS aus die Grenze leicht erreichten . "

Der Gewährsmann hat sich verschnappt . Die „ Bande Aben -
teurer " , welche „ähnlich der deS Exkaisers ( Bonaparte ) " den Don
Carlos umgibt , will er als Communeflüchtlinge präfentiren
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mer Mann , bestand nicht aus CommunardS . Die „ Bande Aken

teurer , welche sich bereichern wollen " , sind Gesellen a la Rouher ,
St . Arn and , Morny , Stiebcr , Wagener , Braun , Stroußberg und

andere derartige „Culturkämpfer " , welche alle stets bei der Hand
sind , wo eS etwas zu ergattern gibt . Wenn der „ Gewährsmann "
solche Leute in Genf gesehen hat , so ist daS doch kein Grund , sie
für Communeflüchtlinge zu halten .

Bezeichnend ist der Umstand , daß das „ Werbebureau " ein „ ge -

heimeS " , „ nur den Flüchtlingen bekannte ? " , ist, während doch der

Gewährsmann dasselbe kennt . DaS ist eine „ Enthüllung " von

der Art , wie Stieber zu „enthüllen " pflegt .
Und schließlich : ES ist saure Gurkenzeit ; die Reptilienpresse

weiß nicht , womit sie die Leser unterhalten soll , da die „große
Seeschlange " , die sich sonst der armen Soldschreiber erbarmte ,
kinderlos verstorben ist. Darum werden zur Abwechslung die

Communeflüchtlinge eingeschlachtet .

— Der Berliner Correspondent , dessen Brief über die neueste
Westerwelliade wir in Nr . 87 abdruckcen , schreibt uns weiter :

„ Indem ich cS wiederholt versichere , und als bestimmte Be -

hauptung ausspreche , daß ein Stieber ' scher Agent den Kullmann

engagirt hat , erlaube ich mir , Sie noch auf einen sehr wichtigen
Umstand aufmerksam zu machen , nämlich : daß und warum das

„ Attentat " über der preußischen Grenze gespielt hat . Die that -
sächliche Ermittelung über die Person des Kullmann und seinen
Verkehr in den letzten Monaten vor dem „ Schuß " leitet bekannt -

lich die preußische Staatsanwaltschaft , welche die gesammte öffent -
liche Aufmerksamkeit mit Hülfe der Polizei , der Regierung und

der Reptilienpresse auf einen vermeintlichen Zusammenhang Kall -

mann ' S mit dem katholischen Vereinsleben hinzulenken eifrigst be¬

müht ist. Mit katholischen Vereinen , resp . prononcirten Katho -
likcn hat nun aber Kullmann notorisch während des ganzen letzten
Jahres n i ch t verkehrt . Den anderweitigen Verkehr , welchen
er während dieser Zeit gehabt , zu ermitteln , das wäre
die Pflicht und Schuldigkeit der Staatsanwaltschaft .
Sie müßte von Ort auf Ort und von Woche auf Woche wenigstens
für die letzten 2 Monate zurückforschen , mit wem und wo und
wie Kullmann verkehrt hat . Von alledem geschieht nichts ; es wird

vielmehr diese Art der Nachforschung geflissentlich vermieden .
Das Gezeter der Reptilienpresse gegen die Ultramontanen resp .

Sozialdemokraten ist nur darauf berechnet , das Publikum von

dieser auffallenden Lücke in den staatSanwaltschaftlichcn Unter -

suchungen abzulenken . Die bayrischen Gerichte können aber

nichts lhun , sie sind auf die Resultate der preußischen
Nachforschungen angewiesen . Deswegen mußte das

„ Attentat " über der Grenze spielen , und der Detective

( Geheimpolizeiazent ) wird unentdeckt bleiben , desses argloses
Werkzeug der jähzornige und wüste Kullmann gewesen . "

— DaS „Leipziger Tageblatt " erhielt aus Kissingen von einem

Leipziger „ Kulturkämpfer " eine Zuschrift , worin dieser mit ekel -

haster Lakaienseligkeit erzählt , wie er Tage lang vor der Wohnung
Bismarcks auf - und abgelaufen , um nur einen Blick des „ Ge¬
nialen " zu erhaschen , und unS dann mit folgendem Trompetenstoß
überrascht :

„Pflicht ist eS aber , heilige Pflicht aller Derjenigen , für
welche er ( der große Bismarck nämlich ) geschaffen , einzustehen mit
allen Kräften für die Erhaltung und Consolidirung seiner Schöpf -
ungen , — auszubauen des Deutschen Reiches Einheit auf allen

Gebieten ; Feinde , die offen , oder unter was immer für Deck -
Mänteln arbeiten an der Zerstörung dessen , was die Besten
deutscher Nation durch Jahrhunderte herbeigesehnt und waö endlich
seiner gänzlichen Vollendung nahe vor unS steht , zu bekämpfen , —

nicht mehr auf humane Weise mit Vorstellungen und Gründen ,
sondern mit entschiedenerem Vorgehen ; kündigt die Hierarchie den

Kampf ernstlich an , so gibt eS nur eine Antwort : ihr wollt den

Krieg , wohlan ihr sollt ihn haben ! Und die Hierarchie hat
den Krieg angekündigt , — wohlgemerkt die — Hierarchie , denn
die christliche Kirche und ihre wahren Vertreter kennen keinen

Krieg — sie kennen nur Liebe und Versöhnung ! Es gilt also
ernstlich einzutreten in den Kampf und auch unser Reichs -
verein für daS Königreich Sachsen wird mit HerbsteSbeginn
seine Wirksamkeit in dieser Richtung zu entfalten haben ! Die

Unterstützung aller Reichsfreunde steht ihm zur Seite . "
Wir verstehen den Wink mit dem Zaunpfahl ! Also im Herbst

geht eS dran ; alle NeichSfeinde werden ausgerottet ! Das wird

heiß werden , besonders wenn sich der Leipziger Reichsverein mit

seinem großen Vicebürgermeister , dessen seltene Intelligenz sich ja
bekanntlich schon bei den Berliner Bauernfängern erprobt hat , an
daS Vernichten der Reichsfeinde macht !

Man sollte fast glauben , der Correspondent des „Tageblattes "
fei jener Leipziger „Künstler " , der nach dem „ Attentat " das

„Tageblatt " mit der Nachricht nasführte , daß er zuerst den „ Atten -
täter " gefaßt . Nachdem cS sich herausgestellt , daß ein Hamburger
Arzt den „ Attentäter " gefaßt , will wohl der Leipziger Künstler
seinen Grimm darüber , daß er nicht in daS Buch der „ Welt -

gefchichte " eingezeichnet wurde , an den Reichsfeinden auslassen !
Und darum diese Predigt ! So lange eS noch Gose gibt , lieber
Hüttner , hat der „Feldzuz " de « „Tageblatt " wohl noch keine Eile .
Also : Bitte , bemühen Sie sich nicht !

— Quandocunquc bonua dormitat Iloracrua — Bisweilen

schläft der fürchterliche Hans ! In der Nr . 22 der „ Grenzboten "
z. B. hat er einen Artikel von Scherer , „Frankreich im Jahre
1871 " , Yassiren lassen , der un Sosehr wohl bekommt . Nachdem
darin u. A. eingestanden wird ( S. 40S ) , daß die „große Blasse
des französischen Volkes niemals den Krieg gewollt hatte " , heißt
es dann Secke 409 : „ Am 10 . März beschloß die Nationalver -

sammlung die Verlegung ihreS Sitzes nach Versailles , der Capitale
( Hauptstadt ) der Bourbonen . . . Die Regierung des Herrn Thiers
that ihr Möglichstes , dieser Provokation ( Herausforderung ) den

ungeschicktesten , beleidigendsten und gehässigsten Charakter zu geben .
Am 15 . März brach der Aufstand gegen die reaktionäre Volks -

Versammlung in Paris aus . Ursprünglich war er nichts als ein
Ausdruck des Mißtrauens gegen die Nationalversammlung , „welche
das Volk entwaffnen wolle , um mit einer GenSdarmenarmee es zu
bekämpfen . « Herr Thiers , äußerst reaktionären Temperaments ,
Feind jeder Freiheit , „die nicht vom Staate geregelt ist, " zog all -

Truppen aus Paris zurück und studirte darauf , die Commune von

Paris zu bekämpfen , wie 1348 Radetzky die Commune von Mai -
land hatte bekämpfen sollen .

„ Das Urtheil über den Krieg der Commune fällten , wie es

sich von selbst versteht , die Sieger und ihre Bundesgenossen . Es

ist daher höckst falsch und einseitig , in manchen Punkten gradezu
verrückt . Ursprünglich und seiner Basis nach war unbedingt
der Widerstand der Commune gegen die centralistischen Polizei -
ideen des Herrn Thiers vollständig gerechtfertigt . Auch war

Verständigung unmöglich machte . Eigentlich kann nur ein

hartherziger Egoist übersehen , wie sehr die Bevölkerung von Paris
durch die Belagerung von 1870/71 mitgenommen , wie sehr sie
nothwendig physisch exaltirt war . Durch ungerechte Bestimmungen
zu Gunsten der Bourgeoisie , z. B. über die WohnungSmiethen ,
wurde die zahlreiche Arbeiterbevölkerung bis an die äußerste Grenze
des Elends und der Verzwuflung getrieben . Sicherlich (!!) fanden
sich zahlreiche Strolche in den Reihen der Commune und schließlich
erlangten diese (?! ) sogar die Oberhand , — aber Demjenigen , der
die Gagenverhältnisse ( Gehälter - , Lohnverhältniffe ) der guten Pa -
riser Arbeiter vordem Kriege von 1870 kennt , muß es gradezu lächer -
lich erscheinen , wenn man ihm vorerzählen will , diese Arbeiter

hätten die Brandfackel des Bürgerkrieges geschwungen , um die
30 SouS täglich nicht zu verlieren , welche sie als Nationalzardisten
während der Belagerung durch die Deutschen erhalten hatten . —

Weiter , wenn Strolche in den Reihen der Commune kämpften ,
waren dann nicht ebenso viel Strolche in dem Anhang
der Armee von Versailles ? Die ersten ruchlosen Ermor -

düngen in diesem Bürgerkriege gingen nicht von den Communar -

den , sondern von den Versaillern aus . DaS ganze vom

Kaiserreich großgezogene Spitzelgestndel , dem nichts heilig ist, hatte
sich ja gerade nach Versailles unter die Fittige des

Herrn Thiers zurückgezogen . Die infamen , in jede Kam -

mer , in jedes Bett hineinleuchtenden Denunziationen nach Nieder -

wersung der Commune haben es zur Genüge bewiesen . Petroleum
ist sicherlich von Commanarden statt zur Beleuchtung auch zur
Brandstiftung angewendet worden , — aber auch von ThierSisten .
Eine spätere Zeit erst wird über diese Dinge vollständige Auf -
kläruvg bringen . Dem Blutbade während des 8tägigen Straßen -
kampss , während dessen Tausende entwaffneter Communarden auf
den Befehl der untergeordnetsten Offiziere , ohne Constatirung
der Identität , wie die Hunde niedergeschossen worden waren ,

folgte nun ein vollends greuliches Schauspiel , würdig der Greuel ,
welche mit Napoleons Staatsstreich vom 2. Dezbr . 1851 verbun -

den waren . Zu Zehntausenden wurden arme , exaltirte (?!) , durch
die Leiden der preußischen Belagerung zur Verzweiflung getriebene
Leute , oft auch nur die Opfer schurkischer Denunziationen , aus

persönlicher Rachsucht , Männer , Frauen und Kinder , eingefangen ,
zusammengebunden zwischen Spalieren von Soldaten , ausgesetzt
den Beleidigungen einer blödsinnigen Menge , transportirt in die

Kerker von Paris , in Viehpferche in der Umgegend von Paris ,
auf den Pontons an der Westküste eingesperrt und nun dem Ur -

theil der Kriegsgerichte preisgegeben , deren Zahl man immer

vervielfachen mußte , damit nur nicht absolut unschuldige Leute

jahrelang eingekerkert blieben . Diese Kriegsgerichte bestanden
aus Offizieren , welche die Preußeu nicht hatten schlagen können

und welche nun massenweise sogenannte Communarden zum Tode ,

zur Deportation , zur Einkerkerung verurtheilten . Die Urtheile
mußten jedem Unbefangenen absolut unbegreiflich erscheinen .
Was die Vertheidigung sagen und begründet vorbringen mochte ,
war absolut gleichgiltig . Ließ es sich ein Unglücklicher beikommen ,
zu bemerken , daß die französische Armee die preußische nicht ge-
schlagen habe , so war er geliefert , — und wäre er selbst ein armer

Portier gewesen , der auf die Denunziation eines kaiserlichen Polizei¬
spitzels oder selbst nur durch Namensverwechslung in seine
Lage gekommen , — eS half ihm Alles nichts ; er mußte dran

glauben . Während die Römer den Triumph deS Siegers im

Bürgerkriege nicht zuließen , verherrlichte Herr Thiers die „ Armee

von Versailles " und ihren Führer auf die großartigste Weise . "
Die Auffassung , daß die CommunardS theilweis nur auS

Exaltation ( anstatt aus Bewußtsein ) gekämpft hätten , ist natürlich
falsch. Immerhin ist aber in dem Artikel der Kommune weit

mehr Gerechtigkeit widerfahren , als ihr sonst seitens der Bourgeois -
blätter zu Theil wird . Es wird daher hiermit , wenn auch nicht
„dankend " , über die Abschlagszahlung rezlementsmäßig quittirt .

Namen „ der Culturbestrebunzen unseres ValkS " ( s . Nr .
Wenn man im Mittelalter die Jaden wie wilveS Gethier jagt !
da schwatzte man nicht von Humanität und Cwilisation . Dil

Heuchelei wenigstens haben wir vor „jenen Zeiten finsterel
Barbarei " voraus . ! so
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— Prahlhänse . Im „ Gewerkoerein " schreibt der große
„ Würgengel " und Tsschzast d- S Fürsten Patbus , Nathan Schle >
finger :

„ Die sozialdemokratische Arbeiterpartei ( Eis - nach w Pcogcam « )
ist in den letzten Tagen in Coburg zu ihrem diesjährigen Com

gresse versammelt gewesen . Vertreten waren 133 Ortschaften mit
3635 Stimmen ; die Gesammtzahl der Parteiangehörizen beläufl
Ich auf 14,000 . Und trotz dieser geringen Aizahl so viel Get

chrei ? Aus den Verhandlungen heben wir für heute nur des

Antrag , betreffend die Vereinigung der beiden sozialdemokratische »
Parteien , hervor . Der Congreß erklärte der Einigung „zuzeneizt '
zu sein ; ein bestimmter Beschluß wur ? : nicht gefaßt . W: r werde »

abwarten , wie lange der Frieden zwischen den Lassalleanecn und

Essenachern währen wird . "

„ Abwarten und Theetcinken ! " Das ist ' S auch , was wir i»� der

diesem Fall für passend halten ! „ Und trotz dieser geringen An »

zahl so viel Geschrei ! " Wer macht denn „Geschrei " , lieber „ Würg - i

engel " ; wir oder nicht vielmehr unsere Gegner ? Und was die i

„gering : Anzahl " betrifft , so können wir doch sagen , daß bei der

letzten ReichStazSwahl über 200,000 Stimmen auf unsere Can >
didaten fielen , während die gesummten G: werkvereine nur 12,006
Stimmen zusammenbringen und nickt einmal ihren Max Hirsch - 7
in den Reichstag schicken konnten . Da sollte man doch den Mund *eii

weniger voll nehmen , denn lolch : Prahlhänse werden von alle »

vernünftigen Arbeitern ausgelacht . Geschieht ihnen auch scho» fin

recht ; wer hinter dem „ Würgengel " drein marschirt und ih « letz
Blätter als Ablagerungsplätze für fein : Fuselzedanken überläßt , des

verdient in der That , daß er ausgelacht wird .
Se

— In Italien steht jetzt auch ein Monstreprozeß gege »! �
Armeelieferanten von 1866 in Aussicht . 46 hohe Beamte sind j Zeh
unter Anklage gestellt . Ein Zeugniß , daß der „ Patriotismus " l°l>
der „ Gebildeten " und Besitzenden in allen Ländern die gleich!
Heuchelei ist. Deutsche Banguiers haben für Bismarck kein Geld , unt

wohl , aber für die Franzosen ; französische Lieferanten lassen die «f »
Soldatenschuhe mit Pappe besohlen , in Nordamerika stiehlt die

Bourgeoisie Millionen bei „Lieferunzen " und würdig schließt sid)
Italien an . Wird das arbeitende Volk nun bald erkennen , waS

es mit dem „ Patriotismus " von heute auf sich hat ? W: rd eS

sich wieder durch „patriotische " Phrasen aufstacheln lassen ?
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— Am 1. d. M. standen die Herren Hasenclever , Hassel '
mann und Reimer vor der Feriendeputation des Berliner Cri - »

minalgerichtS . Sie waren angeklagt des Zuwiderhandelns gege«' �

das Vereinsgesetz . Als Staatsanwalt fungirte Tessendorff , der .
gegen Hasenclever 2 Monate , gegen die zwei anderen Angeklagte »
je 6 Wochen Gefängniß beantragte . Der Gerichtshof sprach�!«
Hasselmann und Reimer frei , fand aber Hasenclever für schuldig-ssOP
« an einem vorläufig geschlossenen politischen Verein sich serner alS

— Kulturkämpfer . Man schreibt unS :

Dortmund , 3. August . Bekanntlich wird am 22 . u. 23 . August
in Leipzig ein sogen . „Deutscher Kriczertag " tagen , hervorgerufen
( wie es in der Einladung heißt ) aus dem innigstm Wunsche , daß
sich daS deutsche KriegervereinSwesen , seinen „ hohen Zielen und

Bestrebungen " gemäß , möglichst „kiäftig " und „sezenbringend "
entwickle . Zu der reichen Blumenlese von Merkmalen , wie solche
„ hohe Ziele und Bestrebungen " „kräftig und segenbringend " unter

den Kaiser - und Reichs - Patrioten von Zeit zu Zeit zu Tage
treten , dürste auch der folgende Fall zählen , über welchen der

hiesigen ( nationalliberalen ) „ Dortmunder Zeitung " gesckrieben wird :

„Kirchhörde , 27 . Juli . Die Gemeinde Kirchhörde feierte gestern ,
wie auch in den Vorjahren , ein Krieger - und Landwehrfest . Der

Himmel selbst schien beim Beginn des Festes seine Zustimmung
durch die schöne Witterung am Morgen kund zu geben , sich jedoch
bereits am Mittag in banzer Erwartung der da noch kommen

sollenden Dinge mit einem dunklen Wolkenflor umgeben zu wollen ,

um die Schandthaten der sich noch immer mehrenden ruchlosen
Bande nicht zu sehen . In der größten Einigkeit und gemüthlichen
Stimmung , wie sie den Kämpfern für das Vaterland eigen ist,
war das Fest unter Anwesenheit vieler Gäste bis gegen 4 Uhr heute
Morgen verlaufen , als es mehreren Personen langweilig zu werden

schien , daß die schöne Brüderlichkeit noch immer fortdauerte und

nicht einmal durch eine gründliche Prügelei Abwechselung geschafft
war . Die Bergleute Mempel Aug. und Heinr . wie der Berg -
mann Heinr . Schmitz konnten deshalb sich nicht länger bezähmen ,
sich als Helden des TageS durch eine ganz ruchlose That zu pro -
clamiren . Genannte Personen ergriffen den Bergmann Cl . Neidert

von Kirchhörde , welcher alS ein verständiger und ruhiger Mann

bekannt war , und tractirten denselben durch Dolchsticke und Schläge
mit einem Ochsenziemer . Hiermit nicht genug , ergriffen die Rauf -

bolde oder besser als Mörder ( gemeinster Race ) bezeichneten Per -
fönen Flaschen und schlugen damit derart aus den Neidert ein ,

daß derselbe als Leiche niedersank . ( Selbst mit Vieh wird ein

derartiger TödtungSprozeß nicht angewandt . ) Die von Kopf bis

zu den Füßen mit Blut besudelten Mörder sind der Kgl . Staats -

anwaltschaft bereits überliefert und sehen dieselben der gerechten
Vergeltung entgegen . "

Wir schlagen dem Kirchhörder Kriegerverein den Herrn Dr .

Binding , Professor des Strafrechts an der Universität Leipzig ,
als Ehrenmitglied vor .

— Die neue Böckleriade hat einen ähnlichen Abschluß ge -

funden wie die alte : der Leichnam deS Kindes wurde in

einer Jauchengrube deS ' väterlichen Guts entdeckt . Schämt man

sich nun des Gehetzes gegen die Zigeuner , dem Herr Biedermann
die Spalten seines BlatieS so bereitwillig zur Verfügung gestellt ?
Wahrhaftig , bei solchen Vorkommnissen merkt man erst so recht

deutlich , wie unsere vielgerühmte Cultur bloS äußerliche Schminke

ist, und wie es nur des geringsten Anlasses bedarf , um selbst die

sogenannten „ Gebildeten " zu den rohesten , auf einfältigen Vor -

Mitglied betheiligt zu haben " , und verurtheilte ihn , der „nochföst
gegenwärtig Präsident und Leiter des nur zum Schein und behusS�si
Umgehung des Gesetzes nach Bremen verlegten Allgemeinen deut ' �
scken Arbeitervereins « sei, zu einem Monat Gefängniß unv in die�
Kosten . Da die Verlegung des Allgemeinen deutschen Arbeiter «
Vereins nach Bremen im striktesten Einklang mit dem VereinSgesetz
erfolgt ist und alle , Hasenclever zur Last gelegten Handlungen in

strikrestem Einklang mit dem Vereinsgesetz stehen , so stellt daS

Urtheil des Berliner CriminalgerichtS die Sozialdemokratie einfach L

außerhalb des Gesetzes . 1� °
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Von und für Teffeudorf .
( Eine Erinnerung . )
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Motto : Was ein Häkchen werden will , »akt
muß sich bei Zeiten krümmen .

Als nach Einleitung des Leipziger HochverrathSprozesseS unsere"�-
Parteigenossen Bebel , Liebknecht und Hepner in UntersuchunzSyafl��
sich befanden , kühlte die nationalliberale Presse bekanntlich nachr�
Herzenslust ihr Müthchen an den gefangenen , wehrlosen Feinde «, ! »�
indem sie dieselben systematisch schmähte und verleumdete . A « .
Aergsten trieb eS die „ Magdeb . Ztg . " , und am Aerzsten in diesem rechlich
chrenwerthen Blatt dessen gleich ehrenwerther Leipziger Correspow' �"
dent : der wegen anS Zuchthaus anstreifender Unregelmäßigkeit-»�
aus dem Postdienst entlassene Mitarbeiter des „Leipziger Tageblatts ' �
pp . Leonhardt . Kurz vor dem Zusammentritt des Reichstagkj�
( im Frühjahr 1871 ) hatte besagter Leonhardt u. A. die Frechheit,, .
unsere gefangenen Parteigenossen , offenbar um deren damals et ?ß
wartete Freilassung zu hintertreiben , der Mitschuld und vorbereitende »�

ag«
enl

Theilnahme an den brutalen Exzessen , welche zu jener Zeit durch
deutschen Chauvinismus in Zürich provozirt worden waren , z». .

bezichtigen . „ ES scheine, " bemerkte der pp . Leonhardt , „ daß endlich

einmal ( durch diese „schmachvollen Begebenheiten " , wie er sich a»�
anderer Stelle ausdrückt ) ein positiver Anhalt über das wilde und *

vaterlandsverrätherische Treiben der internationalen Arbeiterlig »
gewonnen werde . " Da unsere inhaftirten Parteigenossen gege»jpr
solche Verleumdungen sich nicht vertheidigen konnten , so hielt eS ihr. . �>
Anwalt , Herr Rechtsanwalt Freytag in Leipzig , zugleich mit Rück«?! �
ficht auf die drohende Beeinflussung der künftigen Geschworenen, ! ' " e

für geboten , gegen die „ Magdeburger Zeitung " gerichtlich vorzu ».
gehen . Er erhob deshalb bei dem Königl . Kreisgericht in Magde�ati
bürg Privatanklage gegen den Redacteur der „ Magdeburger Ztg . " , e'

erklärte aber gleichzeitig , daß , wenn der Redacteur den Einfenvel�
deS betreffenden Artikels nennen würde , er den Strafantrag ju ' �s
rückziehen und den Verfasser des Artikels belangen wolle . Au ' �� ' — fWlDdiese bei dem Königl . KreiSgerichte Magdeburg angebrachte Klag! . �
erhielt unser Anwalt folgende Zuschrift von dem damals i »? '

Magdeburg residirenden Staatsanwall Tessendorf :
Auf die von Ihnen bei dem Königl . Stadt - und KieiSgerichlz. �'

Hierselbst unter dem 16 . d. Mts . angebrachte , von demselben a», �
mich abgegebene Denunziation gegen den Redacteur der „Magde- �

«

burgischen Zeitung ' / wegen Verleumdung benachrichtige ich Sie

gebenst , daß ich mich zur strasgerichtlichen Verfolgung der Sache, "
worüber nach diesseitigen Gesetzen von mir und nicht von
Gerichte zu befinden ist, nicht habe veranlaßt sehen können .

Wenn eS in der Nummer 62 jener Zeitung unter Leipzig m>� �
Bezug auf den blutigen Conflikt zu Zürich wörtlich heißt :

„ Es scheint , daß endlich einmal ein positiver Anhalt übe «
daS wilde und vaterlandsverrätherische Treiben der internatio ' �

'

nalen Arbeiterliga gewonnen werden wird . Dieb in unsretf : �
Stadt stark verbreiteten Gerüchte , „ daß die im hiesigen Bezirk�

le
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knecht und Hepner ebenfalls durch Vorbereitung solcher Hand -
lungen , deren Schauplatz soeben Zürich gewesen ist, gravirt sein
sollen , haben , seitdem diese schmachvollen Begebenheiten bekannt

geworden , an Bestimmtheit zugenommen . "
so läßt sich hierin allerdings gegen Sie der Vorwurf einer indi -
rekten Betheiligung an jenem im Auslande von allerhand Gesindel

rosse auf sirtet fertige , ja patriotischer Feier versammelte Deutsche ver -
übten feigen und brutalen Angriffe , und , wenn dieser Vorwurf
unbegründet ist, eine verleumderische Beleidigung finden .

Allein Beleidigungen von Privatpersonen sind nach diesseitigem
Iqi > Recht in der Regel im Wege der Privatklage zu rügen , von

mit solcher Regel nur dann eine Ausnahme gemacht wird , wenn das

auf- öffentliche Interesse die strafrechtliche Verfolgung als geboten er -
Jet ' scheinen läßt . Der letztere Fall liegt hier nicht vor . Die Frage

di » nach dem öffentlichen Interesse kann nicht ohne Rücksicht auf die

sch-« Persönlichkeit des Beleidigten und dessen Verhalten , soweit daS -

uzt " selbe mit der Beleidigung in Verbindung steht , entschieden werden .
rdeil Ja letzterer Beziehung ist zunächst eine in dem Organe Ihrer
und Partei , dem von Ihnen , Herr Bebel , redigirten ' „Volksstaat "

( Nr. 22 ) über die Züricher Vorfälle enthaltene Notiz von beson
r innerem Interesse ; dieselbelbe lautet :

„ In Zürich sind anläßlich der Verhöhnung und provoziren -
den Behandlung der französischen Jnternirten seitens der dor -
tigen Bourgeoisie und Aristokratie , wobei das Volk Partei für
die Ersteren ergriff , Unruhen ausgebrochen . Natürlich müssen
auch hier , wie immer , die Internationalen schule sein . ".

Wie Sie hier — unter Entstellung des wahren Sachverhalts
Uschi ~ 7 kein Wort der Theilnahme für Ihre maltraitirten Landsleute ,
Und kein Wort des Tadels gegen die nichtswürdigen und verächtlichen
alle » Angreifer gefunden , vielmehr geradezu gegen Ihre Landslente und

cho » sür deren Feinde Partei ergriffen haben , so haben Sie diese
ihm letztere Haltung überhaupt schon längst , namentlich aber während

läßt, ' �es letzten Krieges , beobachtet . Man braucht nur Ihr Partei -
organ zu durchblättern , um — namentlich seit der Schlacht bei
Sedan — fast auf jeder Seite die ruhmreichen Erfolge dieses für

�ezech Deutschlands Selbständigkeit und Ehre gesührten Krieges in der

siad>Schässigsten Weise heruntergezogen , jeden scheinbaren kleinen Er -
ms� s°lg der feindlichen Waffen aber mit unverkennbarer Schaden -
eicht sreude als wichtigen Sieg registrirt zu sehen . Nicht minder heftig
Seld . iNnd oft gehässig sind die in Ihrem Orgaue sich nicht selten sin-

die » enden Angriffe gegen Personen jeder Stellung . Ereignisse , E- n -

Achtungen und Personen , die jedem wahren deutschen Patrioten
lverth und theuer sind , werden dort herabgesetzt , in den Schmutz
Zu ziehen gesucht . Hierauf näher einzugehen , würde mich zu weit
führen ; nur will ich Sie an die Worte erinnern , mit denen Sie
( in der Nr . 1 jenes BlatteS vom I . Januar *) d. I . ) das neue
deutsche Kaiserreich inaugurirten . Sie lauten :

„ Die deutsche Kaiser - Aera ist die Tochter der französischen ;
als gcw ssenhaste E�bin beginnt sie mit denselben Lumpenstreichen ,
bei denen jene kcepirte . "

Hierauf können Sie , die Sie in Ihrem Parteiorgane die Preß -
sreiheii zu Ihren Zwecken auf das Ausgiebigste ausbeuten , nicht
erwarten , daß wenn nun auch Sie selbst in der Presse angegriffen
�esp. beleidigt werden , die Staatsbehörde ausnahmsweise sich
sür Sie ins Mittel legen sollte ; — vielmehr kann ich Jznen nur

�rgebenst anheimgeben , durch das Organ der Presse , oder aber im

Wege der — bei dem�kgl . Stadt - und Kreisgericht , Commission
sür Jujuriensachen Hierselbst , anzubringen — Privatklage gegen
den Redacteur der „ Mazdeburgischeu Zeitung " resp . den Ihnen von
diesem aus Anfrage etwa namhaft gemachten Verfasser deS qu .
Artikels Genugthuung zu suchen.

Magdeburg , den 24 . März 1871
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Der Königliche Staatsanwalt Tessendorff .
Auf dieses den Mann kennzeickmende Schreiben antwortete

RecktSanwalt Frey tag ü. ä . 26 . März 1871 : '
An die königl . Staatsanwaltschaft zu Magdeburg .
Auf Ihre Zusckrift vom 24 . März d. I . entgegne ich Ihnen

m Austrage der Herren Bebel , Hepner und Liebknecht , daß die -
elben nicht daran gedacht haben , die Hilfe einer preußischen königl .
Staatsanwaltschaft zur Verfolgung ihrer Rechte gegen die Re¬
aktion der „ Magdeburger Zeitung " in Anspruch zu nehmen .

Sie haben in ihrer Anzeige nicht behauptet , daß die strafgericht -
nsere' �i Verfolgung durch das öffentliche Interesse geboten erscheine
Syafl�d haben mit Rücksicht auf § 194 des Strafgesetzbuchs nicht ver -

nadi�?%n können , daß die königl . Staatsanwaltschaft mit der An -

irden , Nie zu thun haben könne .

As � Wäre Ihre Zuschrift hiernach sachlich erledigt , so kann ich doch
recht�cht umhin , die Art und Weise , wie Sie in destelbin die ein -

spon- �suen Sätze aus dem „Volksstaat " citiren , und dann ein Ur -

keiten�' k über diese Zeitschrift , deren Inhalt Sie natürlich nicht das

attS " jüngste angeht , sich auszusprechen erlauben , als eine unberechtigte
Stazs�waßung zurückzuweisen . Sie waren hierzu um so weniger
jheitustugt, als Sic , als eifriger Leser des „ Volksstaat " wissen mußten ,

3 weder Herr Bebel , der mit der Redaktion des „Volksstaat "
ndeiij�haupt nie Etwas zu thun hatte , noch die anderen Privatan -

vurchr�r die von Ihnen citirten Sätze aus dem „ Volksstaat " in ir -

, einer Weise zu verantworten hatten , da dieselben bereits

idlich' Mitte December v. I . in Untersuchungshaft sich befanden .
h a « Ergebenst je . t

und . Das Resultat der beim königl . Kreisgericht Magdeburg erho -
irlijss �

w Privatanklage war , daß der Redakteur der „ Magdeburger
zegenpssttung " den pp . Leonhardt alS Verfasser des angezeigten ' verläum -
S ihr�' schen Artikels nannte , und daß der pp . Leonhardt vom Leip -
Rück' kl�r Bezirksgericht der Beleidigung schuldig befunden und zu

enenff ' � Geldbuße verurtheilt wurde .

orzwji . �r unsere inhaftirtcn Parteigenossen , welcbe der ganzen Sache

agdef�ürlich nur eine sehr geringe Bedeutung beilegten und von dem

! tg - X , abgedruckten Schreiben des Herrn Staatsanwalt Tcssendorf
envel� ihren Anwalt nicht einmal Kenntniß erlangt hatten , war der

g zwg�etistand vollständig erledigt . Nicht so für Herrn Staatsanwalt

Auii�stsendorf. Er war offenbar der Ansicht gewesen , daß Bebel

KlagC� Liebknecht über seine Epistel sehr erbost sein und nichts Eiligeres
ls i »? thun haben würden , als dieselbe im „ Volksstaat " veröffentlichen

lassen . Das wünschte der strebsame Herr Tessendorf aus nahe -

;erich>J�sst )en Gründen . Er wartete Wochen lang , und alS die ersehnte

n as�üffentlichung nicht kam , richtete der avancementlustize voulci de

agde-st�ü-te g- rn ) Staats und Gesellschaftsretter , der um den Lohn

ie enstüer GesinnungStüchtigkeit geprellt zu werden fürchtete , an Rechts -
Zache, "tvalt Freytag nachstehenden Erguß einer schönen Seele :

dTüi Am 24 . dieses Monats ist mir eine anonyme (I) Zuschrift zu -

fangen (?), von der ich unter den obwaltenden Verhältnissen an -

z mifl�en muß , daß sie durch die von mir an die Herren Liebknecht

Genossen zu Ihren Händen erlassene Verfügung vom 24 . v.

Übel'
�

latiov • ) Und am 17 . Dezember de ? vorhergehenden Jahre » ( 1870 ) waren
lnsrel . (°el , Liebknecht und Hepner in llntersuchnnzShaft genommen worden ,

zirks' s
e Hirr Tessendorff sehr wohl wußte !

rrvvrgrrusen unv eniwever von vlezen letiiss , ovec doch in
deren Austrage verfaßt worden ist. Ich nehme hieraus und zu -
gleich aus der Fassung Ihres Schreibens vom 4. d. MtZ . , welches
ich sonst mit Stillschweigen übergangen haben würde , Veranlassung ,
Ihnen und Ihren Herren Clienten zur gefälligen Erwägung er -
gebenst anheimzugeben , ob eS nicht zweckentsprechender sein möchte ,
wenn Sie und Ihre Herren Clienten Ihrem gemeinsamen Aerger
über jene Verfügung , anstatt brieflich , durch Veröffentlichung der -
selben Ausdruck gäben , — von welcher Maßregel die Herren sich
durch eine etwaige Rücksichtnahme auf meine Person nicht ab

halten zu lassen brauchen . Wenn in meinem Schreiben vom 24 .
v. Mts . irrthümlich Herr Bebel als Redacteur deS „VolksstaatS "
genannt ist, während der Redacteur Herr Liebknecht ist und Herr
Bebel nur Bestellungen auf daS Blatt annimmt , und wenn ferner ,
was mir bekannt war , die Genannten damals bereits seit längerer
Zeit sich in Haft befanden und die Redactivn einem Gestnnungs -
genossen übertragen worden war , so ändert dies in der Sache
gar Nichts , da dieselben als Parteiführer und wegen ihrer Be -

Ziehung zu dem qu . Blatte als dem Parteiorgan sür dessen Hal -
tung moralisch und solidarisch haftbar bleiben (!!!), welche Haftung
sie ihren Parteigenossen gegenüber auch wohl schwerlich ablehnen
würden .

Magdeburg , den 26 . April 1871 .
Der Königl . Preuß . Staatsanwalt , gez . Tessendorff .

An den Rechtsanwalt Herrn Fceytag zu Leipzig .
Diese Expektoration des Hrn . Tessendorff . die mit dem passen -

den Eigenschaftswort zu bezeichnen das Strafgesetzbuch und unsere
gesellschaftlichen Manieren uns nicht erlauben , wurde von
Rechtsanwalt Freytag wie folgt abgefertigt . ( Schluß folgt . )

GewerksZeuossenjchaftlicheso
Allgemeiner deutscher Töpferverein .

München . Der jetzt bereits 14 Tage andauernde Strike der

Hafnergehilfen Münchens wurde durch folgende Ursachen hervor -
gerufen : Die Hafnermeister verlangten von den Gehilsen , dieselben
möchten einen einheitlichen Lohntarif aufstellen , welcher Auffor -
dcrung die Gehilfen auch sofort nachkamen , indem sie mit großer
Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit einen Lohntarif ausarbeiteten ,
durch welchen keineswegs eine Lohnerhöhung gefordert , sondern
nur eine Gleichstellung der Löhne in den verschiedenen Werkstätten
bezweckt wurde . Die Gehilfen ersuchten nun die Meister , behufs
Vereinbarung über diesen Tarif mit ihnen in Conferenz zu treten ,
was die Meister auch thaten . Aber es kam anders . Die abge -
sandten Herrn Meister erklärten ganz einfach , daß sie gar nicht
berechtigt wären , mit uns zu verhandeln , da sie nur den Auftrag
hätten , unfern Tarif entgegen zu nehmen , um denselben dann in

ihrer Versammlung durchzuberathen und uns daS Resultat schriftlich
mitzutheilen . Die Herren Meister verhandelten also , ohne daß
wir nur ein Sterbenswörtchen dabei mitzusprechen hatten , und

sandten uns dann de \ nach ihrer Weife modifizirten Tarif zurück ,
in welchem uns jetzt Bedingungen gestellt wurden , die weit unter
den früheren standen , sür uns also ganz unannehmbar waren .

Zugleich war aber auch schon eine Verständigung dadurch erschwert
und uns die Absicht der Herren Meister klar gemacht worden ,
daß , als in der ersten Conferenz von unfrer Seite den Herren
bedeutet wurde , wenn bis zu einer bestimmten Frist keine Ver -

einigung über den Tarif erzielt würde , daß dann sofort 40 bis
50 Mann abreisen würden , die Herren vom Meistercomitö schrieen :
„ Die sollen nur abreisen , es kämen dann schon wieder andere ! "

Das fernere Verfahren der Herrn Meister , daß sie in allen deut -

chen Zeitungen Gehilfen suchen , die nicht dem Verbände ange -
hören , beweist klar , daß nicht die im Tarif ausgestellten nur zu
bescheidenen Forderungen der Arbeiter der Stein deS Anstoßes sind ,
( versprechen doch die Meister in einem nach Stuttgart gerichteten
Schreiben den dortigen Gehilfen 3 st. pro Tag , was wir uns gar
nicht zu verlangen getrauen ) , sondern daß die Absicht der Meister
nur darauf gerichtet ist , den Verband zu sprengen , damit dann

die einzelnen Arbeiter wieder rückhaltsloS ihrer Willkür überant -

wortet wären . Nun , vorläufig ist allerdings nocb keine Aussicht
zur Realisirung dieser edlen Absicht , denn die hiesigen Hafner -
gehilfen haben den Werth einer guten Organisation schätzen gelernt
und stehen treu und fest zum Verbände . Achtzig Mann sind , um

die Unterstützung der Uebrigen zu erleichtern , bereits abgereist , und

von den circa achtzig noch hier anwesenden Gehilfen arbeiten

15 Mann , von denen 7, von auswärts gekommen , dem Verbände

nicht angehören und die übrigen bei 2 Meistern arbeiten , welche
den neuen Lohntarif bewilligt haben . Der Geist unter den Stri -

kenden ist ein vortrefflicher , und wenn nur vor allen Dingen noch
für einige Zeit der Zuzug streng ferngehalten wird , so haben wir

Aussicht auf einen gewissen Sieg .
Darum , Gefchäslscollegen und Parteigenossen , zeigt , daß die

Solidarität der Arbeiterinteressen euch keine leere Phrase ist
und unterstützt uns nach Kräften , damit wir nicht wiederum der

AnsbeutungSsucht des Kapitals wehrlos überantwortet werden .

Mit sozialdemokratischem Gruß und Handschlag Jung .

Verein der Sattler und Berufsgcnossen .
Berlin , 2. August . Sämmtlichen Vertrauensmännern sowie

Mitgliedern des Vereins diene zur Nachricht , daß die diesjährige
Generalversammlung laut Anträgen ausfallt . Die Anträge sämmt-
licher Mitgliedschaften sind ziemlich übereinstimmend und meisten -
theilS schließen sie sich in den Motiven dem Berliner Antrag an ,

welcher sich gegen eine diesjährige Generalversammlung deS Kosten -

punkteS wegen , und außerdem wegen mangelnder wichtiger Vor -

lagen ausspricht .
Gegen eine diesjährige Generalversammlung haben gestimmt

die Mitgliedschaften : Berlin , Dresden , Barmen , Mainz , München ,

Offenbach und Zwickau . Für dieselbe die Mitgliedschaften : Leipzig ,
Braunschweig und Magdeburg .

Von Hamburg sind zwei Anträge eingegangen . Der erste
Antrag ist gestellt am 14 . April vom stellvertr . Vertrauensmann

( zur Zeit H. Hempe ) und von den Hamburger Mitgliedern mit

allen gegen 5 Stimmen angenommen . Der Antrag ging dahin ,
daß die Generalversammlung nicht stattfinden soll , des oben an -

geführten Grundes wegen . Gegen diesen Antrag wurde nun von

Flachsbarth im Namen der Hamburger Mitgliedschaft Protest er -

hoben ( siehe „Volksstaat " Nr . 63 ) , worin gesagt ist, es wäre kein

dahin gehender Antrag gestellt worden . Der zweite Antrag vom

8. Juni lautet wörtlich : Die Hamburger Mitgliedschaft bean -

tragt : da es nothwendig ist, eine Generalversammlung abzuhalten ,
die Kasse aber zu schwach ist , so soll die Generalversammlung in

Hannover stattfinden , wo dann auch die Mitgliedschaft gleichzeitig
gekräftigt werden könnte und der Centralkasse überdies nickt soviel

Unkosten erwachsen würden . ( Beide Anträge sind zu den Vereins -

acten gelegt . ) Weshalb es nothwendig fein soll , daß eine Gene¬

ralversammlung abgehalten wird , besagt nun ein anderer Brief
vom 22 . Juni , von dem Ersatz - VertrauenSmann und Revisor der

ltgliedschaft Hamburg Herrn F. Schulz geschrieben . In dem -
selben wird uns mitgetheilt , daß einige Mitglieder rügten , daß der
letzte Congreß seine Aufgabe nicht zur Zufriedenheit Aller erfüllt
habe . Als Grund wurde das zu mangelhafte Protokoll und un -
genügende Abrechnung angeführt . Der Vorstand erlaubt sich
hierauf den Vereinsmitgliedern Folgendes mitzutheilen : Betreffs
des mangelhaften Protokolls haben wir zu konstatiren , daß die
Protokoll Prüfungscommission in Offenbach in einem Bri f vom
1. November 1873 ihre volle Zufriedenheit über das ausgearbeitete
Protokoll ausspricht , mithin wäre dieser Punkt nicht in Betracht
zu ziehen , da überhaupt anderweitige Beschwerden nicht eingelaufen
sind . Zu Punkt 2, die mangelhafte Abrechnung betreffend , fragt
der Vorstand alle Vertrauensmänner , ob sie den in München revi -
dirten Jahreskassenbericht vom Juli 1872 bis Juli 1373 , und
ferner den halbjährigen in Berlin revidirten Bericht vom Juli
1873 bis Januar 1374 erhalten haben . Da gegen diese beiden
Berichte von keiner Seite Protest erhoben wurde , so finden wir
den zweiten Punkt ebenfalls grundlos und halten den von uns
angeführten Grund , wegen des zu schwachen Kassenbestandes keine

Generalversammlung abzuhalten , aufrecht . Zu Punk - 3, Anschluß
an die Union betr . , bemerken wir schließlich noch , daß in sämmt -
lichen Schreiben von Flachsbarth an die Vertrauensmänner Haupt -
achlich auf diesen Punkt die Nothwendigkeit gestützt wurde , die

Generalversammlung abzuhalten , daß hier aber ebenfalls kein - ge -
nügenden Gründe vorliegen , die Generalversammlung stattfinden
zu lassen , indem wir den Anschluß an die Union , welcher bei dem
jetzigen schwachen Stand des Vereins nicht möglich ist , auf die
Tagesordnung der nächsten Generalversammlung stellen werden .
Mithin wäre Punkt 3 ebenfalls als hinfällig zu betrachten . Die
Vertrauensmänner erhalten in kurzer Zeit die halbjährige Abrech -
nung nebst Bericht über die Thätigkeit des Vorstandes . Wir
' prechen noch die Hoffnung aus , daß die Mitgliedschaften nach
Einsicht diese ? Berichts unfern Ausführungen beistimmen werden .

Mit collegialischem Gruß
P. Straff er , Vors. , Marienstr . 7, 2 Tr .

Gewerkschaft der Holzarbeiter .
Kamliurg . Der Bevollmächtigte , in dessen Mitgliedschaft die

Mitglieder der Holzarbeitergewerkschaft Weidemeier und Ramm auS
HildeSheim sich gegenwärtig befinden , wolle Unterzeichnetem sofort
davon Mittheilung machen . Die Auszahlung von Reisegeld sowie
sonstiger Unterstützung an die Betreffenden ist hierdurch bis auf
Weitere ? sistirt . _ _ Th . Uorck .

Mctallarbcitergewerkschaft .
• ßhemnih , 30 . Juli . ( Krankenkasse . ) Die am 20 . Juli ge -

wählte Controlcommission hat sich am 26 . Juli constituirt unv

sind Karl Hickethier als erster Vorsitzender , LouiS Köhler als

Stellvertreter , Gustav O est reich als Schriftführer , Jobann

Schmiedt und Franz Hecht als Beisitzer gewählt worden . Alle

auf die Krankenkasse sich beziehenden Briefe sind an Unterzeichneten
zu richten . Karl Hermann Hickethier , Poststr . 34 , parterre .

GewerkSgenossenschaft der Maurer u. Ziiiiinerer .
HSraunschweig . Die 4. Generalversammlung obiger Gewcrk -

schaff wurde am 20 . , 21 . und 22 . Juni in Koburg abgehalten .
Der Generalversammlung ging das Stiftungsfest der Koburger
Collegen voraus , das von diesen in Rücksicht auf die General -

Versammlung auf den 20 . Juni verlegt war , wodurch die Bethei -
ligung der Delegirten an dem Feste ermöglicht wurde .

Sonntag , den 21 . , früh 8 Uhr , wurde die Generalversamm -
lung durch eine Borversammlnng eröffnet . Anwesend waren außer
dem seitherigen Vorsitzenden Herrn Rieke 9 Delegirt », unter denen

sich auch der Vertreter deS Fachvereins der Münchener Maurer

befand . Vertreten waren : Dresden durch Johann Brauhardt
und August Zimmer , Chemnitz durch Ernst Neider und Hermann
Knof , Leipzig durch Max Preißer , Braunschweig durch Karl

Meywald , Koburg durch Ernst Oberender und Karl Franke und
der Fachvercin München durch Ludwig Zwerger . Außerdem
waren noch durch Mandate , die den verschiedenen Delegirten über -

wiesen wurden , vertreten : Lunzenau , Freiberg , Staßfurth , Köln ,
Geestendorf , Zschortau , Nürnberg , Schöningen , Wolfenbüttel ,

Gotha , Regensvurg , Augsburg und Landshut . Sämmtliche Man -

date wurden von der Biandatprüfungscommifsion , die aus Zim -
mer , Oberender und Franke zusammengesetzt war , genehmigt .
Das Bureau bestand aus Rieke , 1. Vors . , Knof , 2. Vors . ,
Meywald , 1. und Preißer , 2. Schrists . Nunmehr wurde

nach einer Ansprache des Vorsitzenden in die Berathung der fol -
genden Tagesordnung getreten : 1) Abrecknung der Hauptgewerk -
schasts- sowie der Hauptkrankenkasse ; 2) Wahl de » Vororts und

des AufsichtSraths ; 3) Nothwendigkeit der Agitation ; 4) Anschluß
an die Union ; 5) Anträge der Mitgliedschaften .

Zum ersten Punkt der Tagesordnung verliest an Stelle deS

Hauptkassirers , der durch Beschluß der Borortsverwaltung von dem

Besucke der Generalversammlung entbunden worden war , der

Vorsitzende Herr Rieke die Rechnungsabschlüsse der Hauptgewerk -
sckasts - und der Hauptkrankenkasse , zu deren Prüfung eine Com -

Mission niedergesetzt wurde .

Zu Punkt 2, „ Wahl deö Vororts und des AufsichtSrathS " ,
wurde auf Antrag von Chemnitz derWorort einstimmig wiederum

nach Braunfckweig verlegt . Als festbesoldeter Vorsitzender wurde

Rieke gewählt , zum Sitz des Aufsichtsrath wurde Geestemünde
ernannt / — Der dritte Punkt der Tagesordnung , „Nothwendigkeit
der Agitation für die Gewerkschaft " , fand Erledigung durch den

Beschluß , eine Flugschrist drucken zu lassen und vieselbe in meh¬
reren Tausend Exemplaren unter dichBauhandwerker zu vertheilen .
— Der Anschluß an die Union ( vierter Punkt der Tagesordnung )
wurde mit 7 gegen 2 Stimmen angenommen . — Schluß der

Sitzung Abends halb 12 Uhr.
Die zweite Sitzung wurde Montag , den 22 . Juni , Morgens

9 Ubr , eröffnet . Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragt

di - zur Prüfung der Rechnungsabschlüsse niedergesetzte Commission
die Genehmigung derselben . waS auch geschieht . — Zum 5. Punkt
der Tagesordnung , „ Anträge der Mltgtiedschafken " , müssen wir

aus das ' demnächst im Druck erscheinende Protokoll verweisen , da

der Raum des „ Volksstaat " unzureichend rst für einen auSführ -
lichen Bericht über die Verhandlungen . Geschlossen wurde die

Generalversammlung halb 7 Uhr AbendS , nachdem zuvor der Bor -

sitzende noch die bringende Mahnung an die Delegirten gerichtet
hatte , unermüdlich zu wirken für die Ausbreitung der Gewerkschaft .

H. Rieke , Vorsitzender ,

Schöppenstedterstr . 50 .

Correspondenzeno
Werkin . Die Arbeiterinnen der Seidenfabriken in Montöli -

mard ( Frankreich ) striken ; zur Zerstreuung der „ Tumultuantinnen " ( ?)

mußte Militär aufgeboten werden . Diese Nachricht begleitet die
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„Kölnische " und auch unsere „VolkSzeitung " mit dem AuSruf : „ Die
Frauenzimmer haben gerade noch gefehlt . " — Dieser Strike theilt
unsere Empfindungen . Sollen wir ihn mit Freuden begrUßen ,
als einen ersten Versuch der Arbeiterinnen , sich aus dem Sump�
der Prostitution , in die sie die bürgerliche Gesellschaft hinein -
peitscht , zu retten ? Sollen wir einen Sieg wünschen oder fürchten ?
Sollen die Frauen überhaupt praktisch eintreten in den furchtbar
tobenden Klasienkampf , der bei ihnen Sanftmuth , Milde , Zart -
heit deS GemüthS , die Zierden des Weibes , vernichtet ? Nein '
Es ist aber eine der ersten Aufgaben der Sozialdemokratie , die

Frau auf dem Wege der Gesetzgebuug der Fabrik und dadurch
dem Klassenkampf zu entreißen und sie der Häuslichkeit wieder -

zugeben . Dazu sollen die Frauen ihre Männer mit allem Muthe
beseelen . Aber der gefühllose AuSruf der „ Kölnerin " und „Dunckerin " ,
„ vie Frauenzimmer haben gerade noch gefehlt ", ist unbezahlbar
Arbeiter ! Seht Euch den Pferdefuß der „Arbeiterfreunde " genau an

R«rkin , 29 . Juli . Es wäre überflüssig , auf die famose Zu-
schrist des Herrn Schlesinger zurückzukommen , wenn derselbe nicht
die Frechheit gehabt hätte , gegen Herrn Wobschal ehrenrührige
Angriffe zu richten (widerrechtliche Zurückbehaltung von Vereins -

geldern ) . Die Sache liegt so : In einer Versammlung des Bev
liner Arbeitervereins im vorigen Jahre waren beide Kassirer ohne
Entschuldigung weggeblieben . Infolge dessen beauftragte der Vor -

sitzende Krebs das Vorstandsmitglied Wobschal und einen Eon
troleur mit der Empfangnahme und Buchung der eingehenden
Gelder . Dieselben wurden gebucht und allerding « erst 14 Tage
später abgeliefert , weil eine regelmäßige Sitzung ausfiel . Uebrigens
ergab eine von Herrn Wobschal geforderte Untersuchung , daß dem

Vorstande von der Zurückbehaltung nichts bekannt sei, von welcher
der derzeitige Kassirer doch jedenfalls hätte Anzeige machen müssen .
Auf eine ganz faule Kassenwirthschaft ist überhaupt der streitige
Punkt zurückzuführen , ob Herr Wobschal noch als Mitglied zu be -

trachten war , denn der Vorsitzende erklärte in der letzten General -

Versammlung , daß wegen mangelhafter Buchführung eS nicht mög
lich sei, ein genaues Mitgliederverzeichniß vorzulegen .

Ferner diene für jNichteingeweihte zum bessern Verständniß ,
doß die Anträge auf Ausschluß deS Herrn Wobschal regelmäßig
von Herrn Schlesinger eingebracht wurden und ebenso regelmäßig
durch einfache Tagesordnung erledigt wurden .

Im Uebrigen erhalte ich Alles in meinem Bericht Gesagte auf-
recht und füge zur Charakterisirung des Herrn Schlesinger noch
hinzu , daß derselbe vor anderthalb Jahren sich aus den Akten des
Berliner Arbeitervereins einen Brief ( Verfasser Schriftsteller Baad )
zu verschaffen gewußt hat und denselben trotz wiederholter Auf -
sorderung des Vorsitzenden bis dato noch nicht zurückgeliefert hat .

Hoffentlich nimmt nun der Berliner Arbeiterverein aus diesen
Indiskretionen Anlaß , die Sache vor fein Forum zu ziehen und

zu entscheiden , wer von der Wahrheit abgewichen ist, Herr Schle -
singer oder der Berichterstatter des „Volksstaat " .

Dies mein letztes Wort in dieser Sache .
August Gorn , Leipziger Straße 110 ,

Hof 2 Tr .

ßoltt . Dringende Gründe zwingen uns , den Parteigenossen
allerorts bekannt zu machen , daß Herr Carl Kleist im Februar
dieses Jahres , um einer definitiven Ausstoßung aus der Partei
vorzubeugen , seinen Austritt beim Ausschüsse angezeigt hat .

Cöln , den 2. Augnst 1874 . Im Austrage :
Der Vertrauensmann .

Aremen . ( Gewerkschafts - Agitations - Comits . ) Von
den hiesigen Mitgliedern der sozialdemokratischen Arbeiterpartei
wurde in letzter Versammlung ein Comi ! 6 gewählt , welches die

Aufgabe hat , für die Gründung von Gcwerkschaftsmitgliedschaften
aller Branchen in Bremen zu agitiren und nach der Gründung
derselben ihnen zur Weiterentwicklung mit Rath und That zur
Seite zu stehen .

Das Comit� hat sich folgendermaßen konstituirt : Vorsitzender :
G. Saeveke , Buchbinder ; Stellvertreter : Grünowicz , Drechsler ;
Schriftführer : Horn , Tischler ; Kassirer : Tempel , Tischler ; Er -

satzmann : Cana , Schuhmacher .
Die zureisenden GewerkSgenossen werden ersucht : Stuttgarter

Hof , Grafenstraße 30 zu verkehren und wird denselben daselbst
von Unterzeichnetem , nach Möglichkeit , jede gewünschte Auskunft
ertheilt .

Di : Vorstände sämmtlicher Gewerkschaften werden ersucht von

Obigem Notiz zu nehmen und behufs näherer Besprechung sich
sobald als möglich mit Unterzeichnetem in Verbindung zu setzen.

Gustav Saeveke , Bremen , Grafenstraße 30 .

Königsberg i . �r . , 28 . Juli . Die sozialdemokratischen Agi -
tationen in der Umgegend von Königsberg , welche nach den Hetz-
artikeln der „Ostpr . Zeitung " die neulichen Landarbeiterrevolten

um Quednau : c. direkt oder indirekt veranlaßt haben sollen , redu -

ciren sich auf einen Spaziergang , welchen am 2. Pfingstfeiertage
diese « Jahre » Nachmittag « etwa 10 Mitglieder der nunmehr „ge -

schlossenen " sozialdemokratischen Arbeiterpartei en tainills nach

Schönfließ aus dem Friedländer Thor machten . Dortselbst
wurden die beiden Gastlokale besucht , hin und wieder von unfern
Liedern gesungen , und letztere auch an anwesende Landleute ver -

schenkt. Daß bei dieser Gelegenheit auch einige „ Mahnrufe " , deren

die „Ostpr . Zeitung " Erwähnung thut , vertheilt worden sind , ist
wir nicht bekannt . Doch wurden bei Gelegenheit der neulichen
Haussuchungen 21 Exemplare dieses Flugblatts durch Herrn Criminal -

inspektor Hirsch mitgenommen . ( Seine Ordre ging nur auf Eon -

fiscation von Schriften und Papieren , welche auf einen Zusam -
menhang unserS „ Vereins " mit andern „ Vereinen " hindeuten ließen . )

BemerkenSwerth ist auch, daß schon das gemüthliche Zusammensein
von Sozialdemokraten in einem Gastlo ' ale die Dorfobersten so
sehr in Harnisch brachte , daß sie den beiden Wirthen verboten ,
uns etwas zu verabfolgen und wir , um dieselben vor den angc -
drohten Mißhandlungen zu schützen , Lokal und Dorf verließen .

Gegen Herrn v. Berken , der angab , dort Polizeiverwalter zu sein ,

ist auch Beschwerde beim LandrathSamt geführt , auf die bis heute
noch kein Bescheid erfolgt ist.

Dieser Spaziergang nach Schönfließ am 23 . Mai ist durch die

kühne Combination der „Ostpr . Ztg . " mit der Revolte in Quednau

in unmittelbaren Zusammenhang gebracht worden .
Die „Ostpr . Zeitz . " thäte besser , sich über die ländliche Ar -

beiterfrage auS dem Buche deS confervativen Herrn Professor
von der Goltz zu informiren , als grundlose aber äußerst wohlfeile
Verdächtigungen und Hetzereien gegen eine Partei zu schleudern ,
der ' augenblicklich das Versammlungsrecht und somit die Berthe - -
digung abgeschnitten ist ; Verdächtigungen auf Grund aus dem

Zusammenhange gerissener Stellen von Schriften , welche ihr an -

geblich von betheiligter Seite eingeliefert , die jedoch Jedermann

durch die Buchhandlungen�lcicht zugänzlich .
Herr von der Goltz erklärt in seinem Buche „die ländliche

Arbeiterfrage " : « von der Lösung der sozialen Frage hängt es in

erster Reihe ab, ob die Zukunft unsers Volke ? eine glückliche sein
wird oder nicht . " Die „Ostpr . Ztg . " verwechselt sozialen Roth -

stand mit Umtrieben der sozialdemokratischen Arbeiterpartei , die
nur zuerst den Finger in die offne Wunde gelegt . Herr v. d. Goltz
verlangt für die ländlichen Arbeiter eine tägliche Arbeitszeit von
12 Stunden in der Zeit während der Ernte , sonst von nur
11 Stunden , ferner Betheiligung der Arbeiter an den Kreis -

Vertretungen .
Man möge nachforschen , ob in jener Gegend die Leute auch

nur annähernd so behandelt worden sind , als der covservative

Herr v. d. Goltz es als nothwendig und wünschenswerth hinstellt .
Wie sehr die „Ostpr . Ztg . " in Arbeiter - Angelegenheiten zu

übertreiben liebt , beweist die Erfindung von einem „Landsriedens -
bruche " in Spittelkrug in einer ihrer früheren Nummern , der

faktisch auf eine leider nicht ungewöhnliche kleine Schlägerei hin -
auskommt . Adolf Radtke .

Hotha , 23 . Juli . Wenngleich in vorletzter Nummer schon von
anderer Seite über den Abstecher berichtet ist , den ein Berliner
Criminalbeamter nach hier gemacht hat , um bezüglich der Kullmann -

affaire zu schnüffeln , so will ich zur Vervollständigung der betr .

Angaben doch noch einmal auf die Angelegenheit zurückkommen .
Am vorigen Mittwoch Vormittag erschien hier in der Bock' schen
Herberge zum deutschen Bund ( Speise - und Bierlokal für reisende
Gesellen ) in Begleitung eines hiesigen Polizeidieners ein Berliner

Criminal - Polizeiwachtmeister und suchte von dem Inhaber dieser
Wirlhschaft zu erfahren , ob am 3. d. M. ein Böttchergeselle bei

ihm logirt habe , welcher den von ihm alsbald vorgezeigten beiden

pholographischen PortraitS gleiche , ferner wie sich Letzterer benommen
und geäußert , ob er namentlich auf den deutschen Kaiser geschimpft ,
und wohin er sich von hier auS begeben habe . Da der Befragte
keine nähere Auskunft zu ertheilen vermochte , so brach der Herr
Polizeiwachtmeister von der Sache ab und bemühte sich, nachdem
er Play genommen , vom Wirthe weiter zu erfahren , wie stark an

Zahl die zu Zeiten dort in einem besonderen Zimmer verkehrenden
( wenigen ) Sozialdemokraten und Gewerkvereinsmitglieder seien , wie
die Vorstände derselben hießen und ob namentlich die Sozial -
demokraten hier polizeilich gehörig überwacht würden . Nachdem
die hierauf ertheilte Antwort wegen ungenügender Sachkenntniß
Vieles zu wünschen übrig ließ , so verlangte der Herr Polizeiwacht -
meister zum Zwecke des Eintragens in sein Notizbuch von ihm
weiter nähere Auskunft über Alter , frühere und derzeitige Beschäf -
tigung , sowie darüber : ob er ( Bock) schon wegen irgend welcher
Vergehen bestraft worden sei ( was , beiläufig bemerkt , keineswegs
der Fall ist ). Wir finden ein solches Gebahren von einem

fremden Polizeiwachtmcister jedenfalls sehr auffallend und un -

gerechtfertigt , da nur den hiesigen betreffenden Beamten und

Behörden solche Fragen zustehen ! Später ergab sich, daß der

fragliche Böttchergeselle , über dessen Thun und Treiben auf seiner
Reise nach Kissingen namentlich die königl . bayer ' sche Regierung
spezielle Auskunft wünschte , der durch den „ Mordversuch " am Reichs -
kanzler Fürsten Bismarck berühmte Kullmann war . Letzterer
hatte sich in der That am 8. d. M. eine kurze Zeit am Tage in

der Bock' schen Herberge , wenn schon unerkannt , aufgehalten und

war von da nach Ohrdruf weiter gereist , wo er übernachtete .
Man wundert sich allgemein darüber , daß der Berliner Polizei -

Präsident Herr von Madai nicht hier wenigstens persönlich nach
Kullmann recherchirte , da der Genannte , seit die Schauspielerin
Fräulein Flora Hager vom Sommertheater zur Steinmühle hier
wohnt , sicherem Vernehmen nach Gotha wiederholt mit seinem
Besuche beehrt , resp. bei Letzterer öfters nobel gespeist und mit ihr
verschiedene Spritztouren nach Eisenach , Weimar u. s. w. gemacht
hat . Der magnetischen Kräfte in der Natur gibt eS, wie bekannt ,

verschiedene !
Kürth . Auftuf an sämmtliche Metallschlägergehilfen . College »!

Seit 5 Wochen stehen wir im Strike , im Kampfe für unser Dasein ,
ür die Existenz unserer Familien , und uns scheint , daß wir trotz

aller Anfeindungen schon Bedeutendes errungen haben , denn unsere
Herren Meister , die Anfangs des StrikeS sich zu uns gesellten
mit der oft ausgesprochenen Erklärung , ihre ( und zwar für die

Gehilfen ) geschlossenen Werkstätten nicht wieder zu öffnen , bis

menschenwürdige Preise und Lohnverhältnisse errungen seien , haben
daS bindende Ehrenwort wieder znrückgenommen , eventuell zurück¬
gegeben , womit ausgesprochen ist , daß es an der Zeit , die Werk -

tätten wieder zu öffnen .
College »! Hieraus scheint uns zweierlei hervorzugehen : 1) Die

Meister haben erreicht , was sie erreichen wollten und 2) wollen

ie von dem Errungenen unS nur den alten Hungerlohn hinwerfen .

College »! Indem wir bauen auf Euer Ehrgefühl , auf Euere

Solidarität und auf das erwachte Bewußtsein der Gesammtinter -

essen, hoffen wir , daß die Meister fehlgeschossen haben ; mögen sie
die Werkstätten öffnen , wir bleiben draußen .

Collegen : Mit Vorstehendem hat sich eine Wendung in unserem
Strike vollzogen , jetzt gilt eS , noch kurze Zeit auSzuhalten , um

das zu erringen , waS man uns vorenthalten will . Collegen ! Wir

tehen unerschütterlich , mit dem Bewußtsein des Beistandes Aller .

Wir appelliren jetzt an Euch Alle , den begonnenen Kampf mit

uns fortzusetzen , sowie auch an Euch , die Ihr die Arbeit aufze -
uommen oder fortsetzt , jetzt wo es gilt , dauernd zu siegen , oder

ür lange Zeit zu unterliegen , mit uns in den Strike zu treten ,

wir fordern Euch auf in Euerem Interesse , im Interesse Euerer

Familien , sowie im Interesse der Gesammtheit mit uuS zu kämpfen
und zu siegen . DaS Strikecomitö :

Fr . Hein . Heinrich Meier .

Erklärung .
Die Nürnberger Anzeige in Nr . 89 des „ Volksstaat " , unter -

zeichnet „ Der Vertrauensmann " , ist durch ein Versehen in das

Blatt gekommen . ES ist selbstredend , daß sich in Nürnberg ein

V- rkehrSlokal der Parteimitglieder ebensowenig als ein Vertrauens -

mann der Partei befinden kann , da die Mitgliedschaft in Nürn -

berg von der Polijei ausgelöst ist.

Berichtigung .
Ein sinnentstellender Druckfehler hat sich in meine Erklärung

(stehe Nr . 39 ) eingeschlichen . Am Schlüsse soll es heißen : „sondern

lediglich über da « von Milke Gesagte zc. und nicht „ das von

mir Gesagte . " WaS ich zu beachten bitte . H. Vogel .

Fond für Gemaßregelte .
B. W. Swtsk Würzburg thlr . 3 6 4. Club der Möxe d. H. hier

20 gr . D. Prßr hier gesammelt bei einem Spaziergang nach Lothra
" thlr . 8 ps.

Genossenschaftsbuchdruckerci .
Antheilscheine bez. Antheilquittungen erhielten ferner : In Braun -

chweig W. Brchs u. Comp . 5 thlr . , WondSbeck I . H. P. Mnf . 1 lhlr . ,

s?. Mr 2 thlr . , Frau Mr 2 thlr . , Hamburg R. Mrtn « 5 thlr . _ _[3]

Briefkasten
der Redaktion . S . in L. : Der Artikel : „ Die Unentbehrlichkeit de «

Reichskanzlers " ist „Rcptilienarbeit " , wie Sie ganz richtig vermmhet ha -

den . Ihr „ Wochenblatt für L. und Umgegend " hat den Artikel , der bei -

läufig in allen übrigen Blättern dieses Kalibers spuckt , fix und fertig

au « eer bekannten Fabrik erhalten . Wenn man aber bedenkt , daß für

die Anfertigung solchen Schunds ? . jährlich weit über eine Million
Thal er bezahlt wird , dann muß man doch wohl zugeben , daß Hr . von
Bismarck ' « „Unentbehrlichkeit " uns sehr thener zu stehen kommt . Offen -
bar ist Herr von Bismarck der Ansicht , daß Deutschland „reich genug
sei, seinen Ruhm zu bezahlen " , d. h. den Ruhm des Herrn von Bis -
marck . — F. in G. : Correspondenzen , namentlich solche thatsächlichen
Inhalt « , find uu « immer willkommen . — W. in Berlin : Außer den
Schriften von Darwin und Höckel , deren Titel Sie bei jedem Buch -
Händler erfahren können , wüßten wir Ihnen höchstens noch : L. Büchner ,
6 Vorlesungen über die Darwinsche Theorie , und desselben Verfasser «:
Der Mensch und seine Stellung in der Natur , zu empfehlen . — Hörtzsch
hier : Die Abrechnung mußte noch einmal zurückgestellt werden . — Wob -
schal Berlin :

'
Wird wenigstens auszugswejse veröffentlicht . Sie glauben

doch nicht , daß Hr . Nathan Schlesinger Jemanden beleidigen , geschweige
denn Jemandes Ehre verdunkeln kann ? — C. Berg in Braunschweig :
Nächste Nummer .

der Expedition . I . Frzl Engelsberg : Sende Ihnen das Berlaugte
durch Sch . in Rchbg . Schr . kosten 12 gr . Mhlbrn Nowaweß : Colport .
F. H. Simon ersucht um Mittheilg . Ihrer Adresse . I . Mllr hier : Ab.
d. Gr . 6 gr. , Schrst . 2 thlr . Rlnd Witzeuhausen : Schrst . 11 gr . Endr
Augsburg : Schrst . thlr . 2. 1. Hhs Hüffe : Schrst . thlr . 1. 24 . Hnrchs
Cöln : Schrst . 18 gr. , Ann . 24 gr . Hlzbr . Aalen : Schrst . thlr . 3. 12 . 8.
C. Str Rentlingen : Schrst . 4 thlr . Schstr Lindenau : Ab. 9 gr . Sztge -
trau : Ab. 17 gr . M. Njk Useinen : Schrst . thlr . 1. 7. Nzl Wien :
Ab. thlr . 6. 20. . SchrsU hlr . 2. 15 . Swtsk Würzburg : Ab. thlr . 2. 15 .
Fnk j. hier : Ab. gr . 5. 5. Prßr Lindenau : Ab. thlr . 1. 8. 5. , Ann .
thlr . 1. 6. Elr Tarnowitz : Ab. 17 gr . Lmsn Mainz : Schr . thlr . 1 . 20 .
E. B. London : Ann . 2 gr. , Ab. 23 gr . H. Hntrms Wiesbaden : Ab.
thlr . 3. 6. 1. E. Vttrln Lichtenstein : Schr . 4 thlr . I . Frz Wient
Schr . 1 tblr . I . Brg das . Ab. thlr . 4. 20. , Schr . 10 gr . S . K.
Braunschweig : 10 thlr . erh . Gruß ! Hdlch .

Anzeigen Zc .

_ _ Die rechts in s ] angegebene Ziffer ist der

Preis der betreffenden Annonce .

Sozialdemokratische Arbeiterpartei .
OllllUl - U Samstag Abend von 8 — ' / »Ist Uhr bei ( Knevel « )

Geschlossene Mitglieder - Versammlung . — T. - O. : Berichterstattung des'
Congreß - Delegirten H. Hillmann . — Nachher : Oeffentliche Ver -
sammlung .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen bittet
Rud . Böhm , Vertrauensmann . s7]

Gewerkschaft der Holzarbeiter .
Sonnabend , den 8. August , Abend « 81/2 Uhr : Versamm -

lung , Andreasstraße 26 bei Gittel . — T. - O. : Vortrag des Hrn . Adam .
Die Genossen werden ersucht , zahlreich zu erscheinen . G. Lemke. s4s

~
s�crc ' n der deutschen Steinmetzen .

Sonntag , den 9. August :

Großes Sommer - Mergmigen
im

Lokale des Handmerkervereins , Sophienstr . 15,
verbunden mit

Concert , Gesang mehrerer Liedertafel » und Ball , arangirt von
den Mitgliedern des „ Deutschen Stcininctz - Vereins . "

Der Ueberschuß ist zu einer der Arbeiter würdigen Sache bestimmt ,
und werden sämmtliche Steinmetzen Berlins , sowie alle Freunde der Ar -
beitersache hierzu freundlichst eingeladen .

Kassen - Eröffnung 3>/2 Uhr . Ansang 4�2 Uhr . Das Billet kostet
3 Sgr . Herren , die am Ball theilnehmen , zahlen dafür 5 Sgr . extra .
BilletS sind auch vorher zu haben bei den Herren Zabel , Weinbergsweg 4,
Zschernitz , Nostitzstr . 29 und A. Kresse , Grüner Weg 66 .

2a ] _
Das Comit « . [ 45]

Sonntag , den 16. August :

tmljJfldOI großes Ungemeines Urbeiterfest
in dem reizend gelegenen Gasthaus „ Bellevue " bei Burgstädt , be-

stehend in Concert , Gesang , Festrede (v. Bahlteich ) und Ball .

Ansang Nachmittag 4 Uhr . Entrö zum Concert l ' /s zum Ball 5 Ngr .
Da der Ueberschuß für den Wahlsond bestimmt ist, sieht recht zahl -

reicherjBetheiligung von Nah und Fern freundl . entgegen Das Comitö . ( 20]
/r * Q , - Das Bereinslokal des sozialdemokratischen Arbeitervereins

befindet sich hier : Steinigers Restauration , Böttchergasse .
Auch ist zu gleicher Zeit dort F- . ewdenverkehr , was wir durchreisenden

Parteigenossen zur gefälligen Beachtung empfehlen . _ [4]
ßtioftittt Sonnlag , den 16 . d. M. :

Ausflug der Marburger Mitglieder nach dem Staufen -
berg . Schneider , Vertrauensmann , s ?1�]

( iX r» l« I » S Arbeiterverein .

\ S/ÜljHv Montag , d. 10 . Aug. , Abends ' /aS Uhr : Versammlung
im Biertunnel . — T. ' O. : Bericht über die letzte Gemeinderathssitzung .
Ref . Neubert . — Verschiedene «. _ [4]

( Baiern ) Samstag , den 15. August :

MNoSyUt Allgemeines Arbeiterfest
mit Concert , Festrede , Deklamationen , Gartenbeleuchtung
und Festball in den Lokalitäten deS „ Bernlochner Keller . "

Gäste willkommen , wenn rechtzeitig angemeldet , wird für Quartier

gesorgt . ( 2a ) Das Comits . sll ' /a ]

Leipzig und Umhegend se�mo?enschast.
Montag , den 10 . August bei Fröhlich , Nicolmstraße 33 .

T. - O. : 1) Borlage der Restantenliste . — 2) So ; . - pol . Rundschau .
Die restirenden Mitglieder werden ersucht , sich gleichfalls einzufinden .

D. B. [ 6]

Gewerkschaft der Holzarbeiter .
Ve « Uz « g Sonnabend , den 8. August : Versammlung bei Zeidler .

~ . . . . . .~ .
[ 3]Sozialer Wochenbericht v. E. Beyer .

Sonntag , den 9. August :

Volksversammlung .
Referent : W. Liebknecht .

Sfollßcrg
m

Sozialdemokratischer Arbeiterverein .
�vHUUvtlvlV Dienstag , den 11 . August , Abends 8' / , Uhr präc . :

Versammlung in der „ Harmonie . " — T. - O. : 1) Berichterstattung
vom Congreß . Ref . Herr Uorck . 2) Vorschlag eine « Vertrauensmanns

und Revisorenwahl . _ _ _
Julius Kölln . [ 5]

Gewandte und solide

Coifiorteilrs
finden unter günstigen Bedingungen dauerndes Engagement in

C. kcttel ' S Volksbuchhandlung , Apolda . s6]

pte Arbeiterfrage ,
ihre Bedeutung für Gegenwart unv Zukunft ,

von Friedrich Albert Lange .
Dritte umgearbeitete und vermehrte Auflage .

Winterthur , Druck und Verlag von Bleuler - Hm « Heer u. Co.

Preis 1 Thlr . 10 Gr .
Wir empfehlen diese « treffliche Werk , das nächstens im „ Bolksstaat "

ausführlich besprochen werden wird , den Parteigenossen auf ' s Wärmste .
Redaktion de « „Bolksstaat " .

r - ipjig : « erantw . Reoaiceur : M. Preiger . MdaNlon un » « x -
vedition .steitzerstr . 44 . ) Druck und »erlag der «enossenschaftsbuchdrnckersi�
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